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Mufi die Ehefrau
^ür Haushalischulden hasten?

^ 13 ^7 i>es DDB . bestimmt : „Die Frau ist berechtigt, inner -
iJ tes häuslichen Wirkungskreises die Geschäfte des Mannes

W . *u besorgen und ihn ru vertreten . Rechtsgeschäfte , die sie
i>! z»

" dieses Wirkungskreises vornimmt , gelten als im Namen
% nnes vorgenommen, wenn nicht aus den Umständen sich ein
1,1 du

" » 'bt. Der Mann kann das Recht der Frau beschränken
Stellt sich die Beschränkung oder die Ausschlie -

Hh,
* Mißbrauch des Rechtes des Mannes dar . so kann sie aus

^ ~et Frau durch das Vormundsihaftsgericht aufgehoben wer-
<it w lttcn gegenüber ist die Beschränkung oder die Ausschließung

^ 8 1435 wirksam.
“

bie Ehefrau Lebensmittel , Haushaltungsgegenstände
Ij ^ kgleichen sinkauft , soistderEhemannvervflichtet ,

^ urch den Kauf erwachsene Schuld zu haf -
öaftung dürfte aber auch in dem 8 1389 des BGB . An-

^uden ; dieser besagt, daß der Ehemann den ehelichen
^>k K

Mi tragen bat . Diese beiden Paragravben finden aber
^ tt« “

1*ft^ Un®, menn ^ bfrau eines seit längerer Zeit zah -
^ ^ .'ghigen Mannes , mit dem sie dauernd den Haushalt teilt ,

j
™1 den Haushalt erforderlichen Kauf vornimmt . Die Ebe-

Wt *nn !lch in diesem Fall nicht als die gesetzliche Vertreterin
» Hannes anseben und für sich die 88 1357 und 1389 des BGB .
L nehmen; denn sie weiß, dah ihr Ehemann seinen Zah-

jmi, ? ^ 'chtungen nicht Nachkommen kann. Hier dürfte zum
Jitltj Gewerbetreibenden der 8 826 des BEB . Platz greifen,
«it^ stimint nun : ,^Wer in einer gegen die guten Sitten ver-

® e >i< einem anderen vorsätzlich Schaden zufügt , ist dem
^ Mtm Ersatz des Schadens verpflichtet.

"

?W teI : Eine Ehefrau kauft in einem Kolonialwarengeschäft
^

"" ttel ; sie hat aber nicht die Absicht, die Waren aus eigenen
bezahlen. Der Ehemann ist vermögenslos und fruchtlos

kt er *ann keinen Verpflichtungen , die die 88 1357 und
BEB . auferlegen , nicht Nachkommen . Die Ehefrau muh

- » 826 des BGB . , dem Verkaufes in Höbe des Kaufpreises
Denn st « hat , obwohl sie von dem schlechten Vermögens -

ij. mn ste bat , obwohl sie von r
tot bit

C
« ,®6emannes Kenntnis gehabt

■ -®Mta - *U ^a^cn ’ bieie aus eigi
hat , Waren eingekauft,

eigenen Mitteln zu bezahlen.
Atz,

' : ""» handelt , indem sie die Mittellosigkeit ihres Ehemannes

^ ^ einer gegen die Sitten verstoßenden Weise, und mit
tDu&tfcin , dem Verkäufer Schaden zuzufügen.

Ha ns Lichtenberg .

Oie Elektrizität
in -er Hauswirtschaft

iftt , ttoJ, ?-,1!4 interessai .
Frau A . L üde r i tz - Ra m e l ow , Mitglied des

^ » t. ^ sibes landwirtschaftlicher Hausfrauen -Vereine dazu
K 'e lasten hier ihre Ausführungen folgen :
M „ " °ch Rationalisierung in der Hauswirtschaft und die

A M 'aenschast und Technik scheinen miteinander Schritt zu
SbJkii » Eann sagen, sie wetteifern miteinander . In der letz -
?«d > .- angesvarnt Nurck die iacbkundiae Arbeit der Reilbsver -^.^bgespornt durch die sachkundige

bi« »>. .,?2usfrauenorganisationen , haben der Normenausschuh

m? ?eben gerufen wurden , und die vraktisch verwertbare undngskommistionen, die auf Anregung der Reichsver-
ho?.̂ a« uetuieu uiuiinill , uiu > ine utuuiiu ; ueiujcmjuit unu
JH,5«u « „!,

" 'chinen und Geräte aus der Maste anerkennend her-
vrämiieren , vielfach bereits der Technik den Weg ge-

^irh h? beute stehen wir vor der an uns gerichteten Frage ,
^ «rh»? auf die Dauer bester bewähren : Gas oder Elektrizität ?
Di« - " ~ - - - - -

i« c,n , ®>t Frauen in der Zukunft bevorzugen?
?>.. Antwort kann nur lauten : „Was für uns leicht zu

handhaben , was sich als sauber und gefahrlos
»-» — umt - t . und nicht zuletzt — denn es ist ein wesent-

i, 11kjĵ 'bvunkt — was wir mit unserem Geldbeutel verein -
4Ä?8«nBi*ÜV. Solange nämlich der Strompreis für Elektrizität

ktzî itijt „ ^ übliche Höbe beibebält , ist die Frage , ob Gas oder
raucht wird , bei dem weitaus gröhten Prozentsatz der

"?>eb^
'oen zugunsten des wesentlich billigeren Gasverbrauches

® ' r nun die anderen Eesichtsvunkte vom praktischen
H^ nsih^ en Standpunkt , so werden die Leser wohl mit mir
xDdlk » ,

en , wenn ich sage , dah die Technik beider Gebiete leicht
$ijj ’Mi ui - ! leicht zu handhaben ist. Die Gefahr , besonders in

u£k ! inen Kindern , ist bei Elektrizität durch sorgfältige
Schutz vor Näste wohl im allgemeinen als behoben

^ s«n̂
"'ern nicht gerade höhere Naturgewalten verheerend

iinb
8*

»?en kann sehr leicht von Kindern unbedacht geöffnet
& «> Er 3 r<& Entströmen zu Vergiftungen und Explosionen
N * äu wünschen , dah in dieser Beziehung durch bau-
?llni^ ilib-». ^ ° ^ere Sicherheit geboten wird . Man wende mir

D>I
' ? menschaftlicher Seite nicht ein : die Gasuhr sei abzu-

^ ? ousfrau — ebenso wie die Hausangestellte — könnte
M wNt r .0 ;

1 den Schlüssel von der Gasuhr abziehen , vraktisch
m der Regel so stark in der vielseitigen Hausarbeit ,

kehlt v r Eefahrenbefeitigung nicht durchgeführt wird . Im
* Beobachtung, dah in Räumen , in denen Eas zu

. ia ^ chtungszwecken gebraucht wird , Blumen mangelhaft
^ »Mer

'
» „ kindliche Pflanzen sogar eingehen. Das ist ein zu

?kh«i?eitljL^ üreichen für den Menschen . Wenn auch von einem
I't, hji1 «p Schaden bei Personen , die sich tagsüber auherhalb

,» r lf)ic Arbeit bei geöffnetem Fenster verrichten kön-
wiechx^ ist, so dürften die Dünste, die bei der Gas -

?>i« Mn mal entstehen — verbunden mit dem starken
«elu »^ " " kür Kranke und Säuglinge wohl als nach-

>h b.A 'Nen - eitsschadlich zu bewerten sein . Die an modernen
Ätij oielsach angebrachten Ventilationen und Dunstab-
^ !«/ditz : .°uch weitestgehender Verbreitung und Vervollstün-
? >>, ^ d«- sen Mangel zu beschränken . Völlig zu beseitigen wird

^
~ .

^ ^e-s einfachen ätromanschlustes als bequemer anru -
rch denke an gröhere Plättanlagen in Plättstuben

^ ht»« fioT.Tfltpn CRritnhpn

i den größten Teil der tüchentechmschen Arbelt
^ edi»

""^ aterialien und Handbetrieb , sondern mit Elek-
M, ? begr « lu können . Ich brauche dies« Tatsache wohl nicht
w >tti* 'iitA

U!l !>en . da jedermann weih, wie insbesondere die
CWJwftii, «; te Verquickung von der Hauswirtschaft mit den
C : 9Iefti >nfii >«Tti>fii ' n ttbeslüoelnucklt . Gartenbau ,

da jedermann weih, wie insbesondere die
SlWJJofm* ^ Verquickung von der Hauswirts ^

r -1! Nebenbetrieben (Geflügelzucht, warlenvau ,
g-^ weinehaltung ) einer Arbeitserleichterung drin -

wäre daher zu wünschen , dah nicht nur die An-
>ur elektrische Anlagen . Maschinen und Geräte aus

van de Heide und die folgen
Es ist gewih ein gutes Zeichen dafür , dah sich die Nachkriegs¬

menschheit von falscher Scham freigemacht bat , wenn in den letzten
Jahren offener über manche Dinge des täglichen Lebens geschrie¬
ben und gesprochen wird , als das früher der Fall war , und es ist
überhaupt nicht das Geringste dagegen einzuwenden , wenn wir end¬
lich gewissen bestehenden Tatsachen ehrlich ins Gesicht sehen lernen .
Es gibt noch eine Fülle von Geheimnissen, die vor der breiten
Masse der Menschen aus dem Volk zu entbüllen verdienstlich wäre ,
nachdem eine durchsichtigen Zwecken dienende bürgerlich-„christliche"
Moralität es sich noch immer angelegen sein ' läht , den Schleier der
Unwissenheit über die wichtigsten Angelegenheiten des individuellen
Menschenlebens zu breiten . Aber das , was sich an Stelle einer
freien Aufklärung über die primitivsten Funktionen des körperlichen
Daseins , über Geburtenregelung , sexuelle Hygiene und anderes
mehr , breit macht , diese völlig unfruchbare Rederei rund
um - die Ehe herum muh doch einmal in ihre Schranken zurück¬
gewiesen werden. Denn hier zeigt sich eine typische Mode¬
erl che i n u n g , ein in Büchern, Zeitschriften und Zeitungen , ein
von Vortragspodien sich spreizendes Gerede, das meilenweit davon
entfernt , dem arbeitenden Menschen und seinem eigensten Leben
etwas Förderliches zu geben, lediglich der Befriedigung des Sen¬
sationsbedürfnisses einer sich langweilenden , reizbedürftigen Schicht
dient .

Angefangen bat es mit dem verdienstlichen Buche des Hollän¬
ders Van de Velde über die „Vollkommene Ehe " heute
wird bereits in einer Unzahl sich markschreierisch aufdrängender
Schriften die Problematik der Ehe breit getreten , man hat eine
ganze Anzahl Kategorien ehelichen Zusammenlebens entdeckt und
bemüht sich, sie zu propagieren , es gibt auhcr „Probe -Ehe"

, „Kame¬
radschafts-Ehe"

, „Mehr -Ehe"
, „Ideal -Ehe" noch eine ganze Anzahl

weiterer „Sorten "
, und wo es enden wird , weih der Himmel . Wenn

Van de Velde damit begann , Hab er die Fragwürdigkeit so mancher
Ehe der mangelnden Lieüesbegabung besonders des Mannes zu¬
schrieb und durch technische Belehrung Abhilfe zu schaffen sich vor-
nabm , so hat sein wissenschaftlich interessantes und zweifellos ver¬
dienstliches Werk doch sicherlich auch verheerende Wirkungen gehabt.
Dtnn keine Ehe , deren innere Harmonie zerstört
ist , läht sich durch erotisch - technische Kun st stücke zu
einer vollkommenen machen , während andererseits ein
seelisch- inniges Zusammenleben viel eher auch ohne Theorie zu vol¬
ler erotischer Beglückung führen wird . Aber gerade diese Art der
Theoretisicrung hat zu Auswüchsen geführt , die im Umschlagtitel
eines sonst sehr empfehlenswerten Buches charakterisiert sind , das
sich als „Ehekursbuch" empfiehlt . Eine fahrvlanmähige Ehe , —
nun , das ist doch wohl so ziemlich das Absurdeste , weil Unwahrhaf¬
tigste , was sich denken läßt ! Eine Uebcrsteigerung solcher Ratgebe¬
rei . wie sie sich in Dutzenden Zeitschriften auswirkt , die wie die
Pilze aus der Erde schossen und heute die Kioske überschwemmen,

muh notwendigerweise vernichtende Wirkungen haben , indem
manche gar nicht schlechte Ehe in die Gefahr kommt , zutode experi¬
mentiert zu werden.

Svielt aber hier noch ein gut Teil begreiflicher erotischer An¬
reiz mit — man braucht ja nur die Titelblätter jener Zeitschriften
ansehen, die jedem schon ausgefallen sind und den Eindruck er¬
wecken, als sei eine Erörterung des Ehevroblems naturnotwendig
mit mehr oder weniger kitschiger Nacktheit verbunden ! —, wird hier
noch sehr stark rein kommerziell gedacht , indem man sogar recht
wertvollen Büchern scheußlich reklamehafte , kompromittierende Um¬
schläge und Bauchbinden auf den Weg gibt, so ist die sich rein philo¬
sophisch gebende Diskussion des Ehevroblems um nichts förderlicher.
Alle die Erwägungen über „Probe "- und „Kameradschafts-Ehe"
sind rein akademischer Natur und fast ohne jeden praktischen Wert ,
— mindestens für -den arbeitenden Menschen . Wenn hie dutzendfach
das Thema der Eheschließung, des Sichfindens und Sichkennen-
lernens abgewandelt wird zu dem Ende , eine Form zu finden , die
das glücklichste Leben verbürge , Io ist dieselbe Außeracht¬
lassung der wirtschaftlichen , barten und recht
nüchternen Tatsachen im Leben der Arbeiterklasse
und ihrer Jugend allen diesen wohlmeinend aufgezogenen Erörte¬
rungen gemeinsam. Man faßt sich manchmal an den Kops vor der
Kathederweisheit , die sich hier offeriert und doch offenbar noch kei¬
nen Blick in das Liebeslebcn derjenigen getan hat , die weder Raum
noch Zeit , weder Geld noch Gelegenheit haben , sich über Io kompli¬
zierte Dinge den Kovf zu zerbrechen , die das Leben vor sie viel ein¬
facher und zwingender hinstellt . Bei Van de Velde gibt es in der
Auseinandersetzung seiner Meinung nach unbedingt nötiger , hygieni¬
scher Maßregeln eine Stelle , wo er die sorgfältige , ständige Benut¬
zung eines sauberen Wattebausches vorschreibt ( !) : die Stelle ist
typisch dafür , wie diese ganze Theoretisiererei an den praktischen
Verhältnissen der großen Volksmehrheit glatt vorbeiredet , an Ver¬
hältnissen , die zu ändern viel wichtiger ist als alle Rederei über
Eheproblematik und anderes .

Für die besitzlose Bevölkerung ist schon die Wohnungsfrage
allein von wesentlicherer Bedeutung ! Aber es fragt sich vor allen
Dingen , ob die Energie und die geistige Aktivität , die an diese nutz¬
losen Ebediskussionen verschwendet wird , nicht besser im A uf -k l ä-
rungskamvf gegen lebensfeindliche Gesetze wie der
8 218 und gegen die Behinderung einer systematischen Aufklärung
über Schwangerschaftsverhütung durch den 8 184 des Strafgesetz¬
buches eingesetzt würde . Die bevorstehende Reform des Gesetzes,
von der man bisher gerade auf diesen Gebieten wenig Erfreuliches
gehört hat , gibt reichlich Gelegenheit dazu. Die graue Theorie von
der Ehe nützt uns herzlich wenig . Wer da Logik und Fortlchritts -
mut besitzt, anag mit uns den grünen Baum eines freieren Lebens
in den harten Boden der Gegenwart pflanzen . Walter Victor .

das Mindestmaß herabgesetzt und günstige Zahlungsbedingungen
geschaffen werden , sondern daß namentlich der Strompreis
herabgesetzt wird , damit sich die Unterhaltungskosten annehm¬
bar gestalten^ lassen .

Man darf wohl überzeugt sein , daß, insgesamt geurteilt , die
Hausfrau in Stadt und Land die Zeit und Kraft sparende Elektri¬
zität nicht nur dem Kohlrnberd und der Petroleum - oder Sviritus -
lamve bevorzugen wird , sondern daß sie sogar zwischen Gas und
Elektrizität der Elektrizität unbedingt zum Siege verhelfen würde,
wenn die materiellen Hemmungen behoben werden könnten.

AaNststopstNNMN
In der Nonnenstraße ist ein kleiner , enger Laden frei geworden,

ein Streifen Woknvlatz, der nicht breiter als seine Fensterscheibe ist.
Rechts und links rücken die Kolonnen andrer Läden drängend bis
an die Wände dieser winzigen Behausung . Der große Zug von bei¬
den Seiten preßt seine Schultern gegen das schmale Menschenbauer,
und von jeder Seite klafft ein Rachen : „Ich verschlinge dich.

"

Keinen Quadratzentimeter freien R^ium läßt die menschen¬
wimmelnde Stadt . Der Asphalt der Durchfahrten , die alten Katzen¬
kopfsteine der Höfe , die Sandsteinsockel im Kellerleibe der alten
Häuser werden ausgeackert , aufgerissen, ausgenommen , ausgehöhlt .
Arbeitsstätten sucht die nolvolle Stadt . Der Hunger sät Samen in
die gelockerten Böden : Hoffnung . Sie soll Früchte tragen : Arbeits¬
lohn , Arbeitslohn .

Während ich noch stehe und das leere Lädchen bewundert be¬
trachte, lösen sich aus der Prozession der Tausende , die alle Tage
durch die Nonnenstraße basten, aus den zahlreichen Menschen, die
mit dem Letzten auf der Welt , das ihnen niemand rauben kann, mit
dem Gefühl des Stolzes auf das , was sie leisten können, Arbeit
suchen , zwei schlichte Mädchen in Mänteln der braungrauen Massen¬
fabrikation . Ich sehe : an der Hinterwand des Lädchens ist kein
Eingang . Wer hinein will , muß von außen kommen . Keine
schützende Holzwand verbirgt die Personen , die sich darin aufhalten ,
vor den entblößenden Blicken der Vorüberhastenden . Kein Winkel¬
chen ist da , in dem die gehetzte Seele des Alltags fühlen könnte :
„Ich bin allein .

" Die Mädchen nesteln denn auch wirklich den
Schlüssel zu diesem seltsamen Menschenbauer aus ihren verbrauch¬
ten Taschen . Sie müssen sich den Blicken der Tausende preisgeben .
Es ist , als ob sie andeuten wollten : „Damit Ihr erkennt, daß wir
arbeiten wollen, machen wir uns zum Schauobjekt."

Unter dem erhöhten Podium drinnen , nahe der Fensterscheibe ,
ziehen die Mädchen zwei Handkösferchen hervor . Jetzt entdeckte ich
auch : Im Schatten , in einer per hinteren Ecken des Lädchens, stehen
zwei zierliche vergoldete Stühlchen und ein ebensolches Tischchen.
Die Mädchen nehmen aus den Koffern farbige Draverien , faltige
Stoffe . Damit behängen sie die schmalen Seitenwände des Schau¬
fensters . Auf die gleiche Weise versperren sie dann den Einblick in
den hinteren Raum des Ladens . Das Schaufenster ist eine sarben-
samtene Schachtrl, mit einer Eoldbordüre umzogen. Endlich ver¬
schwinden die Mädchen hinter dem Rückvorbang. Ich fühle , wie sie
miteinander reden : „In drei Wochen werden wir schon einen Stuhl
für die Kundinnen kaufen können. In drei Monaten einen kleinen
Ladentisch . In drei Jahren haben wir einen hübschen kleinen Salon
mit Sviegelschränken und Schaufensterauslage . . ."

Schon schlüpfen sie wieder durch den Vorhang , jede hat inzwi¬
schen dem Köfferchen eine seidenglänzende Bluse entnommen . In
dem kahlen, toten Raume haben sie sich blitzgeschwind umgezogen.
Nur für das Schauen haben sie auch das plissierte Rockchen ange¬
zogen . Auf dem dunkelblauen Samt der Wände der Schauschachtel
brennt ein goldgelber und ein weinroter Fleck : die Oberkörper der
feilgebotencn Geschöpfe, die um jeden Preis Arbeit suchen, vom
Hunger hergcscheucht , vielleicht aus der vergessensten , letzten Gasse
der Stadt . An ihren Rücken glitzern die goldenen Lehnen der
Stühle . Ohne in das Getriebe der Straße zu blicken , sticheln sie
unermüdlich , bis der Abend heroinbricht, mit tiefgebeugten KLbfen .
Sie lassen sich tausendmal durch und durch begaffen. Unter Preis¬
gabe ihrer Wangen und Wimpern , ihrer Schultern und Knie wol¬
len sie ehrlich Geld verdienen . Wenn doch nur eine Kundin käme !

Fritz v . Schönfeld .

Verschiedenes
Auszeichnung eines weiblichen Kunstschülers. Die Medaille

für hervorragende Leistungen preußischer Kunstschüler, welche die
preußische Akademie der Künste im Jahre 1926 gestiftet und in
diesem Jahre »um ersten Male verliehen hat , wurde Fräulein
Gertrud L er b s , einer Schülerin der Kunstakademie in Königs¬
berg i . Pr . , zuerkannt.

Die Scxualethik der russischen Studentenschaft spiegelt sich in
einer Enquete , deren Ergebnisse in der Moskauer „I s w e st i j a"
mitgeteilt werden . Danach erklärten sich nur 2 Prozent der Be¬
fragten für die „freie Liebe" im Sinne uneingeschränkter Beziehun¬
gen zum andern Geschlecht. 48 Prozent der weiblichen und 13 Pro¬
zent der männlichen Studierenden sprachen sich für ein sogenanntes
„festes Verhältnis " aus . Die Mehrzahl der Studentinnen war erst
nach Vollendung des 22 . Lebensjahres in Beziehungen zum andern
Geschlecht getreten , die Hälfte der Studenten dagegen bereits im
17 . Lebensjahre . Wo Enthaltsamkeit geübt wurde , gaben 35 Pro¬
zent der Befragten dafür soziale und moralische Gründe an . 25
Prozent sexuelle Vedllrfnislosigkeit. 17 Prozent hatten sich noch
nicht verliebt , und einige wenige hatten noch keine Gelegenheit
zu sexuellen Beziehungen gehabt .

Frauenehrengerichte in Spanien . Rach einer Meldung aus
Spanien sollen dort weibliche Beamte bei Verstößen gegen die Be-
russwürde durch ein aus Frauen bestehendes Ehrengericht abge¬
urteilt werden.

Die Frauen in den amerikanischen Parlamenten . Nach der
letzten Zählung gehören in den Vereinigten Staaten insgesamt
126 Frauen 9 gesetzgebenden Versammlungen an , die in 48 Kör¬
perschaften vertreten sind . Interessant ist, daß in W e st - V i r -
ginia zum ersten Mal eine Negerin einen Sitz in der gesetz¬
gebenden Versammlung erhalten bat .

Hauswirtfchastliches
Gegen Holzwürmer. Mit einem Blasrohr wird solange in die

Wurmlöcher geblwsen , bis man glaubt , daß das Wurmmehl be¬
seitigt ist. Dieses Verfahren muß nach einiger Zeit jedoch wieder¬
holt werden. Dann tränkt man das Holz mit Terventinfviritus .
Auch Krebfotöl ist ein erprovtes Mittel , das zweimal mit dem
Pinsel aus das Solz aufzutragen ist.

Euter Kleister für den Hausgebrauch . Man lasse Stärke durch
kaltes Wasser zu einem tropfbaren flüssigen Brei zergehen. Unter
stetem Umrühren wird springend kochendes Wasser darüber gegossen
bis die Stärke „klar" ist . Ist der gewonnene Brei erkaltet , hat man
einen sehr brauchbaren Kleister , der fest klebt und niemals schmutzt.

EK . Behandlung von Teppichen. Meist wird der Fehler be¬
gangen, sie gleich vom ersten Tage der Ingebrauchnahme an mit
scharfem Besen zu kehren . Dadurch wird aber die Wolle zerrissen ,
zerzaust . Durch diese ganz falsche Behandlung werden in ganz
kurzer Zeit durch Abkehrei des Materials diese kostbaren Teppiche
völlig ruiniert . Wollflocken durch tägliches Kehren mit einem ge¬
wöhnlichen Borstbesen zu entfernen . Eine Nachlese mit der Hand ist,
wenn notwendig , vorzunehmen . Während des drei - bis vier¬
wöchentlichen Gebrauchs werden die Wollfchlingen (Knoten) fcstge-
treten , die Wollsaser hat Zeit , sich zu beruhigen , und das Flocken¬
bilden wird mit der Zeit fast gänzlich aufbören . Das tägliche
Kehren mit einem Bortbesen ist fortzusetzen . Ein - oder zweimal
wöchentliches Kehren des Teppichs mit einem Rutenbesen ist von
nun anzuempsehlen. Nur muß dieses stets mit , aber nie gegen den
Strich geschehen. Alle sechs bis acht Wochen ist der , am besten über¬
eine Stange zu hängende Teppich , auf der Rückseite kräftig zu
klopfen und nachherauf der Rück- und Vorderseite tüchtig abzukehren.

GK. Reinigen von Linoleumteppichen. Man wasche diese mit
warmem Sodawasser . Wenn sie trocken sind, nehme man von der
gewöhnlichen gelben Bodenwichse , verdünne diese mit Terpentin
und reibe mit einem wollenen Lavven sie gut ein . Steht einem
eine Blockbürste zur Verfügung , so kann man sie wie die Parkett¬
böden bürsten und nachher noch mit einem wollenen Lappen unter
der Bürste reiben . Sie werden wieder wie neu.
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